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Dienſtag den 11. November. 


I: eb ur R 


Berlin den 8. November. Se. Majeſtaͤt der K oͤ⸗ 
nig haben dem Capitain von Pritzelwitz, aggre⸗ 
girt dem Iften Garde-Regiment zu Fuß, Gouver⸗ 
neur Sr, Königl. Hoheit des Prinzen Alexander von 
1 „ den St. Johaaniter-Orden zu verleihen 
geruht. 


Se. Mojeftät der König haben dem erſten Leh⸗ 


rer am Dom⸗Gymnaſium zu Magdeburg, Profefz 
for Blum, den Rothen Aoler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Pfarrer 
Schöler zu Drabenderhöhe, Regierungs- Bezirk 
Köln, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. £ 

Nachdem Se. Majeftät der König die Errich⸗ 
tung eines Zuchtpolizeigerichts zu Saarbrücken für 
die Kreiſe Saarbrücken, Ottweiler, Saarlouis und 
Merzig zu pereblen geruht haben, find der Landge⸗ 
richts⸗Rath Röchling kommiſſariſch zum Praͤſiden⸗ 
ten, der Staats = Prokurator Faſtnagel zum 
Stagts⸗Prokurator, der Aſſeſſor Ram bs zum er: 
ken Mitgliede und Juſtruktions-Richter und der 

riedeng Rich ter Juſtiz⸗Rath Noͤggerath für das 
erſte Juſtiz⸗Jahr zum zweiten Mitgliede bei dieſem 
Gerichte veſteut worden. 

Des Kdaigs Mojeftät haben den bisherigen 


außerordeutlichen Profeſſor und Profektor Dr. J. 


S. E. d' Alton Hiefelbft zum ordentlichen Profefe 


for der Anatomie und Phyſiologie in der medizini⸗ 


ſchen Fakultät der Univerfirät zu Halle und zum 
Direktor des zu dieſer gehörigen anatomiſchen In⸗ 
ſtituts Allergnädigſt zu ernennen und die für ihn 


ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollzie⸗ 
hen gerubt. 

Des Königs Majeftät haben dem Proviſor in der 
hieſigen Hof⸗ Apotheke, Wittſtock, den Charakter 
eines Hofe Apothekers, und dem bisherigen Hof— 
Apotheker Lange das Prädikat als Ober-Hof⸗Apo⸗ 
theker Allergnädigſt beizulegen geruht. = 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande iſt aus dem Haag hier eingetroffen. 


— Bu 


. 


Frankreich. 

Paris den 1. November. Der Herzog von Or⸗ 
leans iſt vorgeſtern Nachmittag von dem Landſitze 
des Fuͤrſten Talleyrand zu Valengay wieder hier 
eingetroffen. 

Aus Amboiſe ſchreibt man unterm 25., daß der 
Konig und die Koͤnigl. Familie dort auf kurze Zeit 
erwartet würden, und daß man auf dem Schloſſe 
9 8 große Vorkehrungen zu ihrem Empfange 
treffe. 

Saͤmmtliche Miniſter, ohne Ausnahme, ſtatteten 
am 29. v. M. dem Marſchall Gérard, ehe er ſich 
. von feinem Amte zurückgezogen hatte, Bes 
uche ab. - 

Der Admiral Rigny bat vorgeftern im Hotel des 
Kriegs-Miniſteriums ſeine interimiſtiſchen Funktio⸗ 
nen begonnen. 

Der National fagte in einem frühern Artikel: 
„Daß Herr Gerard ſich zurückzieht, verräth ſich 
durch die Seufzer feiner Camarilla, die Leichenreden 
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der Oppoſitionsjournale, und die große Unruhe der 
Deébats, die nicht mehr wiſſen, wo ſie das tägliche 
Brot ihrer Jaſpirationen zu ſuchen haben. Warum 
wenden ſie ſich nicht bis auf Weiteres an die Küs 
chenverwaltung des Koͤnigl. Hausweſeus, oder an 
die Hofmeiſter und Lehrer der jungen Prinzen? Wir 


wollen das Publikum mit dem neuen Mimiſterium. 


verſchonen, das ſeit einigen Tagen an der Börfe her— 
umgetragen und feilgeboten wurde, worin die Na⸗ 
men Molé, Guileminot, Broglie, Lobau, de Caux, 
in ſonderbarem Gemiſch figurirten, und das man 
im Voraus das Miniſterium der 25 Centimen nen- 
nen könnte, denn gerade um fo viel iſt die Rente 
geſtiegen, old die Maͤkler erzählten, welche berühmte 
Männer uns nun bald regieren würden, Wir wols 
len den Ausgang dieſer Manſcherei abwarten, um 
Allen, die dabei zu thun hatten, ihr Recht wider⸗ 
fahren zu laſſen.“ a 

Der Messager meint, die Perſon, der, dem Cou- 
rier francais zufolge, das Kriegs: Minilteriun und 
der Vorſitz im Conſeil angeboten werden folle, koͤn⸗ 
ne keine andere ſeyn, als der Franzoͤſiſche Botſchaf⸗ 


ter in St. Petersburg, Marſchall Maiſon, und fügt 


hinzu, wenn dem fo ſei, ſo wäre dahinter von Sei⸗ 
ten der Regierung nur die Abſicht verſteckt, Zeit zu 
gewinnen, denn der Marſchall würde dieſe Stelle 
in keinem Fall annehmen, 

Der Temps will durch Privatbriefe aus Madrid 
die Nachricht erhalten baben, daß die Guebhardſche 
Anleihe von der Kommiſſion der Prokuradoren mit 
einer Majoritaͤt von 5 gegen 4 Stimmen verworfen 
worden fei. „Die Kammer“, fügt das genannte 
Blatt hinzu, „bleibt alſo bei ihrem früheren Bes 
ſchluſſe.“ 

elgi 


B un. 

Brüffel den 28. Oktober. Das Regierungs- 
Conſeil der Stadt Brüffel hat in feiner letzten Siz— 
zung einſtimmig beſchloſſen, daß der „freien Unis 
verſitaͤt“ eine jährliche Unterfiüßung von 30,000 
Franken bewilligt und die erforderlichen Lokale ihr 
zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Die Vorle⸗ 
ſungen der verſchiedenen Fakultäten werden vorläus 
fig im Muſeum Statt finden, bis man der Univers 
ſität ein in jeder Hinſicht paſſendes Lokal angewie⸗ 
ſen haben wird. i 8 

Im Minifterium des Janern beſchaͤftigt man ſich 
thaͤtig mit der Anfertigung einer allgemeinen Stati⸗ 
ſtik von Belgien; man wird darin die Handels-, Ju⸗ 
duſtrie- und Ackerbauverhaͤltuiſſe, fo wie Details 
uber andere Branchen finden, welche über die Lage 
des Landes zuverlaͤſſig urtheilen laſſen. 

— Den 31. Oktober. Der Moniteur- 
Belge meldet, daß der König Leopold ſelbſt dem 
Hrn. Nothomb den ihm, als Anerkennung fuͤr ſein 
Werk über die Belgiſche Revolution, von Sr. Ma- 
jeftät dem Könige der Franzoſen verliehenen Orden 
der Ehrenlegion geſtern eigenhändig übergeben habe. 


neten Baumeiſter gelenkt haben. 


Der Courier- Belge macht einen in den fanas 
tiſcheſten Ausdrucken abgefaßten Aufruf bekannt, 
welcher unter die Einwohner von Laeken vertheilt 
worden, die kurzlich einen Firaeliten zum Bürger: 
meiſter erwaͤhlt haben. Es wird darin allen Ka= 
tholiken, die für jene Wahl geſtimmt haben, die 
ewige Verdammniß verfündet. Der Moniteur bes 
merkt dazu: „Mit Recht bezeichnet der Courier 
diejenigen, welche den Muth gehabt, eine ſolche 
Schandſchrift abzufaſſen, die ein Meifterftü des 
Fanatismus iſt, als Wahnſinnige. Es wuͤrde ſehr 
wuͤnſchenswerth ſeyn, wenn die Verfaſſer entdeckt 
und den Gerichten zur Beſtrafung übergeben wer— 
den koͤnnten.“ 

Großbritannien. N 

London den 31. Oktober. Die Prinzeſſin von 
Beira iſt mit der Familie des Don Carlos von 
Honnover⸗Square nach Mansfield-⸗Street gezogen, 
um den Gärten von Park⸗crescent näher zu ſeyn. 

Der Braſilianiſche Geſchaͤftstraͤger am Londoner 
Hofe, Herr de Aranujo Ribeiro, ſoll den Auftrag 
erhalten haben, in Begleitung des Secretairs der 
Braſilianiſchen Geſandtſchaft zu Paris ſofort nach 
Liſſabon abzugehen, um der Koͤnigin von Portugal 
zu ihrer Thronbeſteigung Gluͤck zu wuͤnſchen. 

Die Unterſuchung wegen des letzten Brandes iſt 
noch nicht geſchloſſen. Die von Dudley zur Abhoͤ⸗ 
rung und Confrontation mit Herrn Cooper herbei: 
geholten Zeugen haben alle ausgeſagt, daß fie am 
Abend des 16. nichts von einem Brande erzaͤhlen 
gehoͤrt haben, und ſind bis auf Weiteres in ihre 
Heimath entlaſſen. Herr Cooper beharrt aber noch 
immer auf feiner Ausſage. Der Mangel an Def: 
fentlichkeit bei der Unterſuchung hat überdies zu 
vielen Geruͤchten Anlaß gegeben. So ſoll Herr 
Cooper einen Drohbrief von Freunden der Freiheit 
erhalten und durch eine nachträgliche Ausſage den 
Verdacht der Brandſtiftung auf einen ausgezeich— 
Beiden Angaben 
widerſprechen jedoch die meiſten Blätter. 

Der Dubliner Korreſpondent des Globe ſchreibt 
demſelben unterm 28. d.: „Das fastiöfe Verfahren 
der Irländiſchen Konſervativen hat endlich eine Re: 
action veranlaßt. In der Grafſchaft Dowe wurde 
am Sonnabend von mehreren dortigen Magiſtrats— 
Perſonen und angeſehenen Einwohnern eine Ver: 
ſammlung gehalten und darin ein Proteſt gegen 
das Benehmen des Ober- Sheriffs augenommen, 
weil derſelbe zu Hillsborough eine Verſammlung zu 
ſektireriſchen und factiöfen Zwecken einberufen. Dem 
Vernehmen nach wird Herr O'Connell binnen 24 
Tagen in Dublin eintreffen. 

In Privat: Briefen aus Jamaika vom 18. 
September, die in Liverpool eingegangen find, 
heißt es, den dortigen Magiſtrats⸗Perſonen ſeien 
durch die Inſtructionen, die fie vom Kolonial⸗ 
Amte empfangen hätten, die Hände der maaßen ges 


= 
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bunden, daß fie es unmöglich faͤnden, ihre Pflicht 
zu thun; fie würden von den Negern inſultirt und 
von vielen der weißen Einwohner vermieden. 
* S mnie n. 7 
Madrid den 23. Oktober. Die Hof⸗Zei⸗ 
tung enthält ein Dekret, wodurch die Confiscation 
aller Güter der zu den Inſurgenten gehörigen In⸗ 
dividuen verfügt wird. Es ſoll von derſelben fo 
viel zuruͤckbehalten werden, als zum nothwendigen 
Unterhalte der Familien der Inſurgenten erforder— 
lich iſt; das Uebrige wird zur Entſchaͤdigung derer, 
die durch die Inſurrection Verluſte erlitten haben, 
und eventuell zur Abtragung der Staats-Schulden 
verwandt werden. 

Der General-Capitain von Catalonien hat der 
Königin Regentin eine Petition uͤberſandt, worin 
er ſie bittet, energiſche Maaßregeln zu ergreifen, 
um die Journaliſten dieſer Provinz zu verhiodern, 
daß ſie Artikel gegen die Religion und die beſtehende 
Ordnung in ihre Blaͤtter einruͤcken laſſen. 0 

Geſtern begann der Prozeß gegen die in die 
Vorfaͤlle vom 17. Juli verwickelten Soldaten der 
Stadt- Miliz; man glaubt jedoch, daß die Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen werden, weil der 
Fiskal in feinem Bericht erklart hat, daß man den 
eigentlichen Schuldigen nicht habe entdecken koͤnnen. 

Dan e m aer k. 
Kopenhagen den 28. Oktober. Auf der In⸗ 
ſel Bornholm haben Unruhen ſtattgefunden, ohne 
daß man indeſſen im Publikum über den Urſprung 
und den Umfang derſelben genauer unterrichtet 
wäre, Es iſt inzwiſchen eine von dem Amkmann 
Jesperſen in dieſer Veranlaſſung erlaſſene Bekannt⸗ 
machung auch hier zur oͤffentlichen Kunde gebracht, 
welche mit den Worten beginnt: „Sowohl mir, 
als jedem andern rechtſchaffenen Bornholmer iſt 
es äußerſt betruͤbend geweſen, zu erfahren, daß in 
letzterer Zeit gewaltſame Auftritte hierſelbſt vorge⸗ 
fallen ſind, denen kein friedliebender Mann ſich 
bat anſchließen koͤnnen. Ich habe geglaubt, daß 
man das Geſetzwidrige und Strafbare eines ſolchen 
Verfahrens von ſelber einſehen werde, welches 
auch — fo weit ich erfahren — in Rönne der Fall 
geweſen iſt, während dagegen leider in Aaker und 
moͤglicherweiſe in noch anderen Kirchſpielen Uebel⸗ 
geſinnte, durch unrichtige Vorſtellungen verleitet, 
ungeſetzliche Zuſammenkuͤnfte zu bewirken ſuchen, 
um, wie es heißt, die Befreiung arretirter Perſo⸗ 
nen aus dem Arreſt zu bewirken ...“ Es folgt 
eine Warnung ſammt Aufforderung zur Ruͤckkehr 
zur Ordnung, welche bei dem friedliebenden Cha- 
rakter der Eingeſeſſenen, hoffentlich ohne Hülfe des 
ubrigens in der Nähe befindlichen Militairs, wies 
derum her geſtellt worden iſt. 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, Eine literariſche Charlatanerie ber Fran⸗ 


zoſen iſt die neuliche Notiz über eine durch Hrn. 
Breugnot gemachte Erfindung, welche die Litho⸗ 
graphie bald verdraͤngen werde. Ihm ſoll es naͤm⸗ 
lich gelungen ſeyn, eine Metallkompoſition herzu⸗ 
ſtellen, deren Hauptbeſtandtheil Zink iſt, worauf 
ſich mit gleicher, wo nicht mit groͤßerer Leichtigkeit, 
als auf Stein, zeichnen und ſchreiben laſſen fol. (1! 

Fur Berlin iſt dieſe Erfindung nichts Neues; man 
iſt vielmehr laͤngſt mit dieſem Gegenſtand im Rei⸗ 
nen, und verſteht auf eine bei Weitem zweckmaͤßi⸗ 
gere und intereſſantere Weiſe, durch den ſogenann— 
ten Umdruck auf Zink, die Metallplatten zu benuz— 
zen. In dem hieſigen K. lithographiſchen Inſtitut 
befindet ſich ſeit bereits 10 Jahren unter Leitung 
des Hrn, Hauptmann Kaſch eine metallographiſche 
Anſtalt, welche durch rüͤhmliches Streben mit ihren 
Leiſtungen ſich ſo weit hinaufgeſchwungen hat, daß 
die jetzigen Produktionen derſelben nicht leicht ir⸗ 
gendwo anders uͤbertroffen werden moͤchten. Den— 
noch aber werden die eigenthuͤmlichen Vortheile und 
verſchiedenen Manieren des Steindrucks, wie die 
vertiefte zu Charten, architektoniſchen und andern 
verſchiedenen Gegenſtaͤnden, ſo wie die erhabene 
Manier zu Kkeide- und Federzeichnungen ſtets Werth 
und Gultigkeit behalten, und in einzelnen Fällen, 
3. B. bei Darſtellung der gravirten Berge, nach 
der jetzt üblichen Terrainlehre, ſogar einen Vorzug 
vor dem Kupferſtich behaupten. 


Richilieu auf Reiſen. J. V. Duval erzählt 
in feinen Memoiren einen Zug von dieſem allmaͤch— 
tigen Miniſter Ludwigs XIII., der ihn völlig, ſammt 
ſeiner Zeit, charakteriſirt. — Es iſt wahr, ſagt 
Duval, der Kardinal Richelieu uͤbte ſeine Macht 
auf die impoſanteſte Art; bei mancher Veranlaſſung 
glich ſie der Allmacht, womit die Herrſcher Perſiens 
ehemals ſich den Aſiaten zeigten. — Einen Beweis 
hiervon giebt die prunkvolle Reiſe, welche er, wähs 
rend er krank war, von Tarascon in der Provence 
bis nach Paris machte. — Um zugleich prachtvoll 
und bequem zu reiſen, ließ er ſich ein Gemach zim⸗ 
mern, welches bei ſchoͤnem Wetter ſtatt des Daches 
einen Pavillon von Damaſt hatte, und bei Regen⸗ 
wetter mit Wachstuch bedeckt wurde. — In dieſem 
tragbaren Zimmer befanden ſich ein Bett, auf dem 
er beftändig lag, ein Tiſch und ein Stuhl, auf wel⸗ 
chem jemand ſaß, der ihm vorleſen oder die Zeit 
mit Öefprächen vertreiben mußte. Achtzehn Mann 
trugen es auf den Schultern, achtzehn andere folg⸗ 
ten ihnen, um fie abzuloͤſen, wenn fie müde waren. 
Die Leibwachen Sr. Eminenz, obgleich lauter Leu⸗ 
te von vornehmem Stande, ſtritten um die Ehre, 
feine Trager zu ſeyn, und trugen wirklich dieſe koſt⸗ 
bare Laſt. — Zum Beweife, mit wie viel Eifer und 
Ehrfurcht fie dieſes glänzende Geſchaͤft verrichteten, 
gingen ſie die ganze Zeit, bei jeder Witterung, mit 
entbloͤßtem Haupte. — Das Volk wurde zufammens 
berufen, und eilte von allen Seiten herbei, um die 
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Wege breiter und ebener zu machen, um Felſen zu 
fprengen vor dieſem neuen Kerxes. Ja, was noch 
unglaublicher iſt, ein Haufen Maurer zog voraus, 
und wenn die Thore der Städte, und anderer um⸗ 
mauerter Orte, welche auf dem Wege lagen, zu eng 
waren, brach man ſie ab, um ihm die Durchreiſe 
zu erleichtern. Das nämliche geſchah an den Gaſt⸗ 
bdfen und andern Häufern, wo der ſtolze Prälat 
übernachten wollte, fo daß feine Leibwache, wenn er 
angekommen war, ihn in ſeinem Gemach durch die 
Breſche bis in das Zimmer tragen konnte, welches 
ihm beſtimmt war. Mit dieſem zerſtdreuden Pompe 
kam er, nach einer nur 


len, in Paris an. — Hätten wohl die Franzoſen 


für den Einzug der Bundeslade mehr thun koͤngen? 


Solche Zriumpbzüge hat nie einer ihrer glorreich⸗ 
ſten Könige, nie ein Römiſcher Kaiſer as halten. 


Er. 


88 


5 he a 
wei Schillerſche Stuͤcke in einer Woche „Kabale 
5 | Stuart“! Wie die Stücke ge⸗ 


und Liebe“ und „Maria S 
ga wurden, kann Ref. nicht verrathen, da er fie nicht 
ſucht hat, indem er der Meinung iſt, daß unter den 
mmtlichen Theatern Deutſchlands vielleicht nur das 
urgtheater in Wien noch die Mittel beſitzt, eine Tra⸗ 
oͤdie, wie Maria Stuart, würdig darzuftellen. Indeſſen 
ollen die Vorſtellungen ſehr 15 geweſen und — we⸗ 
nigſtens theilweiſe — recht beifällig aufgenommen wor⸗ 
den ſeyn. In der erſigenannten Tragödie hat Demoiſ. 
A. Müller, früher an der Königftadt in Berlin, auf 
unſerer Bühne als „Louiſe“ nicht ohne a 5 debutirt, 
doch will man ein gewiſſes et es Einlernen der 
Rolle bemerkt und dagegen Regſamkeit des innern Le⸗ 
bens vermißt haben, letzteres vermuthlich als Folge der 
natürlichen Befangenheit beim erſten Auftreten. Sollte 
ſie ſich auch im * bewaͤhren, ſo wird ſie — bei 
ihrem anſprechenden Aeußern — uns ein willkommener 
aſt ſeyn. — Außerdem kamen im Laufe der Woche 
noch die Opern „der Falſchmuͤnzer“ und „des Adlers 
Horſt“ beide zum erſten Male wiederholt) zur Auffüh⸗ 
rung. Die zweite Oper wurde, mit Ausnahme der Chöre, 
denen es jebt an den nothwendigſten Elementen zu fehlen 
ſcheint, 1 255 heſſer gegeben, als das erſte Mal. Die 
errenle Boucher, Niſſen, Schillbach und Dem. 
Nüller bildeten ein fo trefflihes Enſemble, wie wir es 
hier feit langer Zeit nicht gehört haben. Auch die ſekun⸗ 
daͤren Partien waren in ſichern Händen, und fo konnte 
es nicht fehlen, daß die gefällige Muſik den allgemeinſten 
Beifall fand. Am letzten Sonntage hatte der große 
Tambour, Herr Kock, ſich ein ſo zahlreiches Auditorium 
zuſammengetrommelt, wie es ſeit Paganini und Rappo 
nicht im Wetter geſehn worden iſt. Der Mann leiſtet 
aber auch Augerordentliches und es hat gewiß Niemand 
ohne Rührung das Haus verlaſſen. Ref. bemerkt 
zum Schluſſe dieſes Berichts noch, daß das Theater ſeit 
einiger Zeit wieder zahlreich beſucht wird, und ſchließt dar⸗ 
aus, daß der Geſchmack an Buͤhnengenüͤſſen bei unferm 
Publikum aufs neue erwacht feyn muͤſſe, was eben nicht 
1 verwundern ift, wenn man bedenkt, daß Poſen keinen 
eberfluß an e oh darbietet und das Thea⸗ 
zer immer noch die wohlfeilſte Unterhaltung gewahrt. Die 
Direktion aber moͤge daraus zweierlei ae 10 daß 
die Theaterlotterie doch nicht erfolglos, ſondern er- 
folgreich ſei, und daher wohl eine zweite — oder ein 
allgemeines, billiges Abonnement — einzurichten ſeyn 
dürfte, und 2) daß fie auf die Wahl der zu gebenden 
tuͤcke, ß wie auf den Werth der Dar ellung wohl zu 
achten habe, damit dem Publikum, das ſich hier ſo gern 


von mehr als 150 Mei⸗ 


durch Gewohnheit leiten laßt, der Geſchmack an Buͤhnen⸗ 
hi wer Ben hr Bere G. 
Stadt ⸗ Theater. 


Dienſtag den 11. November als fiebente Vorſtel⸗ 


lung im Cyklus der Verlooſungs-⸗Vorſtellungen: 


Zampa, oder: Die Marmordraut; große ro⸗ 
mantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten, nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Melesville von C. Blum. Muſik von 
Den. p— — 
u der F Bfrödhegeſchen Buchhandlung in 
‚Stuttgart iſt erſchienen und in Poſen bei Heine 
und Wollenberg zu haben: 
Gallerie der ausgezeichnetſten Jsraeli⸗ 
ten aller Jahrhunderte, ihre Portraits und 
Biographien. Herausgegeben von Eugen Gra⸗ 
fen Breza, redigirt von Dr. R. O. Spozier. 
gr. iſtes Heft mit 4 Portraits. Preis 
1 1. 1 
Das ganze Werk wird 12 Lieferungen ſtark, die 
ſchnell nacheinander herauskommen. 


Oitene Stelle für einen Nen- 


danten. 5 
Für bedeutende Güter wird unter Zusiche- 
rung der vortheilhaftesten Bedingungen ein zu- 
verlässiger und gebildeter Mann gesucht, der 
fähig ist, wegen Abwesenheit des Besitzers, 
allen Dominial- Geschäften selbstständig vorzu- 
stehen, auch die Wirthschaftskässe zu führen 
im Stande ist. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Briefe J. F. L. Grunenthal in Ber- 
lin, Zimmer - Strasse 8 
Ganz extra feiner weißer Jamaſca-Numm, 
desgl. dto. dto. brauner dto. dito. i 
iſt zu den billigſten Preiſen zu haben bei 
Brümmer & Rohrmann 
olter Markt Nr. 85. 


Börse von Berlın. 
Preuls. Cour. 


Den 8. November 1834. 


8. Geld. 
Staats - Schuldschemie» « 0 0» 4 397, 99 
Preuss. Engl. Obligat. 0 „ 4 957 957 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 601 595 
Kurm, Oblig, mit lauf. Cup. .| 4 9910 — 
Neum, Inter. Scheine dt. +. 4 99 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 991 — 
Königsberger dito „ 84 2 
Elbinger dıto EN a: 985 | — 
Danz. dito v. in T. 3414 374 — 
Westpreussische Pfandbriefe . 4 10 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 — 1027 
Ostpreussische dito J 4 1003 .-- 
Pommersche „ — 106 
Kur- und Neumärkische dito 4 107 — 
Schlesische di —— 1 4 1061 1057 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark“ — 734} 723 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 731] 72% 
Holl. vollw. Duc aten — 1714 — 
eue dito 14 185] 18 
Friedrichsd' or 41 135 
Disconto „ . Be ee m 3 4 


